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Landtag
18. Wahlperiode

Drucksache 18 / 1258

Kleine Anfrage der Fraktion der CDU vom 5. November 2013

Qualitätssicherung und -kontrolle in Kindertageseinrichtungen im Land Bremen

Der von Bund und Ländern beschlossene Ausbau der Kindertagesbetreuung, ins-
besondere im U3-Bereich, war ein wichtiger Schritt zur Stärkung der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Eltern, die dies wünschen, haben schon ab dem 1. August 
2013 einen Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz für ihr Kind. Auch in den 
kommenden Jahren wird der Ausbau der frühkindlichen Bildungs- und Betreuungs-
strukturen in Bremen erhebliche Anstrengungen erfordern, um ausreichend Plätze 
zur Verfügung zu stellen. Der Ausbau der Platzkapazitäten und die Sicherung des 
Rechtsanspruchs dürfen aber nicht zulasten der Qualität in diesem Bereich gehen. 

Für ihre Kinder wünschen sich Eltern eine qualitativ hochwertige Betreuung, 
bei der durch gezielte Bildungsangebote individuelle Kompetenzen der Kinder 
gefördert und gestärkt werden. Die überwiegende Anzahl der Erzieherinnen und 
Erzieher in den bremischen Kindertageseinrichtungen leistet in diesem Bereich eine 
hervorragende Leistung und ist um das Wohl und die Entwicklungschancen jedes 
einzelnen Kindes bemüht. Dennoch hat die Geschwindigkeit des U3-Ausbaus in 
den letzten Jahren zu Qualitätseinbußen geführt, die im Interesse von Eltern und 
Kindern beseitigt werden müssen.

Momentan gibt es für Eltern in Bremen wenige Möglichkeiten, objektive und un-
abhängige Bewertungen der Qualität von Kindertageseinrichtungen zu erhalten. 
Viele Eltern sind außerdem zufrieden, damit einen Betreuungsplatz in der nähe-
ren Umgebung ihres Wohn- oder Arbeitsortes gefunden zu haben. Sie verlassen 
sich auf eine durchgehende Qualität von Kindertageseinrichtungen in Bremen 
und Bremerhaven, die auf ähnlichem Wege überprüft wird wie beispielsweise im 
schulischen Bereich.

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat:

1.	 Nach welchen qualitativen Kriterien, z. B. Gruppengröße, Personal-Kind-Schlüs-
sel, Räumlichkeiten, Freistellung der Leitungen, Qualifikation des Personals, 
Vor- und Nachbereitungszeit des Personals, pädagogische Konzeption erhalten 
Kindertageseinrichtungen in Bremen und Bremerhaven derzeit eine Betriebs-
erlaubnis?

2.	 Wie wird sich die regelhafte Aufnahme von Zweieinhalbjährigen in normale 
Kindergartengruppen, die durch eine Änderung des Aufnahme- und Betreuungs-
zeitenortsgesetzes (BremABOG) in der Stadtgemeinde Bremen festgeschrieben 
werden soll, darauf auswirken, und zu welchen Veränderungen führt diese?

3.	 Ist für die einzelnen Kindergartengruppen in der Stadtgemeinde Bremen eine 
Beschränkung der Aufnahme von unter Dreijährigen geplant, und wenn ja, in 
welcher Höhe, und wenn nein, warum nicht?

4.	 In welchen Kindergartengruppen in der Stadtgemeinde Bremen werden schon 
heute von mehr als fünf Kinder unter drei Jahren besucht, und welche Probleme 
ergeben sich daraus nach Ansicht des Senats für die Kinder und die zuständigen 
Erzieher? 
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5.	 Ist im Zuge der geplanten Änderung in der Stadtgemeinde Bremen vorgesehen, 
dass Eltern rechtzeitig vor Beginn des Kindergartenjahres eine Information da-
rüber erhalten mit welcher Altersspreizung die jeweilige Kindergartengruppe 
ausgestattet sein wird, und wenn nein, warum nicht?

6.	 Verlieren Eltern nach Auffassung des Senats ihren Rechtsanspruch, wenn sie der 
Meinung sind, dass aus qualitativen Gründen die gewählte bzw. zugewiesene 
Kindergartengruppe keine adäquate Bildung, Erziehung und Betreuung ihres 
Kindes gewährleisten kann und sie sich deshalb mit einer Wechselbitte an die 
zuständige Steuerungsstelle Kindertagesbetreuung wenden? 

7.	 Welche Regelungen zur Aufnahme von unter Dreijährigen bestehen derzeit in 
der Stadtgemeinde Bremerhaven, und welche Änderungen sind dort bis wann 
geplant?

8.	 Wie oft und durch wen wird die Einhaltung der qualitativen Kriterien (siehe 
Frage 1) nach einer Erteilung einer Betriebserlaubnis in der Regel durchgeführt, 
und welche Konsequenzen kann der Senat aus diesen Überprüfungen ziehen?

9.	 Über welche personelle Ausstattung verfügt die für die Kita-Aufsicht zuständige 
Stelle, für wie viele Kitas ist jeweils ein Mitarbeiter zuständig, und erfolgt ein 
externes Monitoring?

10.	 Bestehen mit den Kindertageseinrichtungen Prüf- und Leistungsvereinbarungen, 
um eine ziel- und ergebnisorientierte frühkindliche Bildung zu gewährleisten, 
und wenn nein, warum nicht? 

11.	 Wie erfolgt in der Regel die Bearbeitung von Beschwerden von Eltern und/
oder Mitarbeitern über Kindertageseinrichtungen, und welche Konsequenzen 
ergeben sich daraus für die betroffene Einrichtung?

12.	 In welchen Abständen und durch wen erfolgt in Bremen und Bremerhaven in 
der Regel eine Evaluierung der pädagogischen Konzeptionen der jeweiligen 
Einrichtungen, und wie und wann werden diese angepasst?

13.	 Wie und durch wen erfolgt eine Evaluierung und Weiterentwicklung des Rah-
menplans für Bildung und Erziehung im Elementarbereich, wann wurde dieser 
zuletzt angepasst, und werden daran in der Regel externe Experten beteiligt?

14.	 In wie vielen Kindertageseinrichtungen in Bremen und Bremerhaven kommen 
derzeit die individuelle Lern- und Entwicklungsdokumentation zur Anwendung, 
wie und durch wen wird sichergestellt, dass diese auch tatsächlich durchgeführt 
werden, und welche Konsequenzen können sich gegebenenfalls durch eine 
Nichtdurchführung ergeben?

15.	 Wie viele Beratungen, Hospitationen und Veranstaltungen führten die Konsul-
tationskitas im Land Bremen jeweils 2011 und 2012 durch, und welche zusätz-
lichen Möglichkeiten bestehen für Kindertageseinrichtungen im Land Bremen, 
um sich zu vernetzten und von „best-practice“-Beispielen andere Einrichtungen 
zu profitieren?

16.	 Wie viele Kindertageseinrichtungen in Bremen und Bremerhaven sind derzeit 
durch ein externes Institut hinsichtlich ihrer Qualität zertifiziert (bitte aufge-
schlüsselt nach Stadtgemeinden)?

17.	 Auf welchem Wege haben Eltern bisher die Möglichkeit, sich über die päda-
gogische Qualität in den einzelnen Kindertagesstätten und Krippengruppen in 
Bremen zu informieren?

	 Sandra Ahrens, 
	 Thomas Röwekamp und Fraktion der CDU

D a z u 

Antwort des Senats vom 11. Februar 2014 

1.	 Nach welchen qualitativen Kriterien, z. B. Gruppengröße, Personal-Kind-Schlüs-
sel, Räumlichkeiten, Freistellung der Leitungen, Qualifikation des Personals, 
Vor- und Nachbereitungszeit des Personals, pädagogische Konzeption erhalten 
Kindertageseinrichtungen in Bremen und Bremerhaven derzeit eine Betriebs-
erlaubnis?
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	 Träger von erlaubnispflichtigen Kindertageseinrichtungen haben gegenüber 
der erlaubniserteilenden Behörde, der Senatorin für Soziales, Kinder, Jugend 
und Frauen als Landesjugendamt (LJA), einen schriftlichen Antrag auf eine 
Betriebserlaubnis nach § 45 Sozialgesetzbuch VIII – Kinder- und Jugendhilfe 
(SGB VIII) zu stellen. Dem Antrag sind beizufügen:

	 —	 Satzung des Trägers und gegebenenfalls Nachweis der Gemeinnützigkeit 
(soweit nicht vorliegend),

	 —	 Beschreibung der vorgesehenen Tageseinrichtungsart (Altersgruppen und 
Platzzahlen),

	 —	 aktuelle Bauzeichnung mit Maßangaben für das Gebäude/Teilgebäude,

	 —	 Name und genaue Anschrift der Einrichtung,

	 —	 Skizze für das Außengelände mit vorgesehener Ausstattung,

	 —	 aktuelle pädagogische Konzeption für die Tageseinrichtung,

	 —	 Darstellung der vorgesehenen Finanzierung,

	 —	 Bescheinigung über die Bauabnahme bzw. Nachweis der Erfüllung aller 
Auflagen aus dem Baugenehmigungsverfahren.

	 Darüber hinaus sind dem LJA vor der Erteilung einer Betriebserlaubnis die 
Leitung der Einrichtung und alle für die Arbeit mit den Kindern vorgesehenen 
Fachkräfte und Personen mitzuteilen. Der Träger bestätigt dem LJA die Über-
prüfung und positive Feststellung der persönlichen und fachlichen Eignung des 
vorgesehenen Personals.

	 Vor der Erteilung oder Änderung einer Betriebserlaubnis findet in der Regel ein 
Gespräch mit dem Träger sowie eine örtliche Prüfung nach § 46 SGB VIII statt.

	 Die Auflagen zu Raumgrößen, Platzzahlen und zur Mindestpersonalausstattung 
in der Betriebserlaubnis entsprechen den Vorgaben der Richtlinien für den Be-
trieb von Tageseinrichtungen für Kinder im Land Bremen – RiBTK (Anlage 1) 
für die jeweilige aufzunehmende Altersgruppe.

2.	 Wie wird sich die regelhafte Aufnahme von Zweieinhalbjährigen in normale 
Kindergartengruppen, die durch eine Änderung des Aufnahme- und Betreuungs-
zeitenortsgesetzes (BremABOG) in der Stadtgemeinde Bremen festgeschrieben 
werden soll, darauf auswirken, und zu welchen Veränderungen führt diese?

	 Ortsgesetzliche Regelungen zur Herabsetzung der unteren Altersgrenze um 
höchstens fünf Monate verändern die Mindestanforderungen an die Rahmen-
bedingungen in Kindergartengruppen nicht.

3.	 Ist für die einzelnen Kindergartengruppen in der Stadtgemeinde Bremen eine 
Beschränkung der Aufnahme von unter Dreijährigen geplant, und wenn ja, in 
welcher Höhe, und wenn nein, warum nicht?

	 Kinder, die bis zum 30. September eines Jahres das dritte Lebensjahr vollenden, 
werden gemäß dem seit Dezember 2001 geltenden Ortsgesetz zur Aufnahme 
von Kindern und zur Regelung der Betreuungszeiten in Tageseinrichtungen 
(Aufnahme- und Betreuungszeitenortsgesetz – BremABOG) bereits seit langem 
zum Beginn des jeweiligen Kindergartenjahres (1. August) regelhaft in Kinder-
gärten aufgenommen. Eine Beschränkung ist nicht vorgesehen, da diese Kinder 
in der Regel sukzessive nach dem Sommerferien bzw. den Schließungszeiten der 
Einrichtungen aufgenommen werden und daher bis zum tatsächlichen Besuch 
der Tageseinrichtung überwiegend drei Jahre alt sind.

	 Die sogenannten Kinder des vierten Quartals wurden bis einschließlich Kinder-
gartenjahr 2012/2013 nur nachrangig in Kindergärten aufgenommen. Dies war 
immer dann der Fall, wenn die Einrichtung nach vorrangiger Aufnahme der bis 
zum 30. September drei Jahre alt werdenden Kinder nicht voll belegt war. In 
Tageseinrichtungen von Elternvereinen (bzw. richtlinienfinanzierten Trägern) 
war die gleichberechtigte Aufnahme dieser Kinder zu Beginn des Kindergar-
tenjahres gestattet.

	 Mit Wirkung ab 1. Januar 2014 regelt das Aufnahmeortsgesetz – BremAOG, 
dass vom 1. Oktober bis 31. Dezember eine Jahres geborene Kinder zum Be-
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ginn des Kindergartenjahres in die Kindergärten aufgenommen werden. Zum 
Kindergartenjahr 2013/2014 war eine analoge Regelung getroffen worden. In 
diesem sind ca. 781 Kinder (siehe Anlage 2), die zwischen dem 1. Oktober und 
dem 31. Dezember 2013 das dritte Lebensjahr vollenden in Kindergartengruppen 
aufgenommen worden. Bezogen auf die Zahl von 12 423 Plätzen für Kindergar-
tenkinder sind dies rund 6,3 %.

	 Rechnerisch kommen also nur ein oder maximal zwei „Kinder des vierten 
Quartals“ auf eine Gruppe von 20 Kindern. Es ist Aufgabe der Träger und der 
Einrichtungsleitungen, bei der Neuaufnahme darauf zu achten, dass die Alters-
struktur in den Gruppen und Einrichtungen ausgewogen ist.

	 Für die Planungskonferenzen in den Stadtteilen wird eine Übersicht der auf 
Plätze für Drei- bis Sechsjährige angemeldeten sogenannten Kinder des vierten 
Quartals zur Verfügung gestellt, damit dort eine gleichmäßige Verteilung auf 
alle Gruppen und Einrichtungen erreicht werden kann. 

4.	 In welchen Kindergartengruppen in der Stadtgemeinde Bremen werden schon 
heute von mehr als fünf Kinder unter drei Jahren besucht, und welche Probleme 
ergeben sich daraus nach Ansicht des Senats für die Kinder und die zuständigen 
Erzieher? 

	 Die Daten liegen nur einrichtungsbezogen vor. Keine Einrichtung in der Stadt-
gemeinde Bremen hat am Stichtag 1. Oktober 2013 so viele Kinder unter drei 
Jahren betreut, dass mehr als fünf Kinder auf eine Gruppe kommen (siehe Auf-
stellung in Anlage 2). Es fällt in die Verantwortung der Einrichtungsleitung, für 
eine ausgewogene Verteilung der aufgenommenen Kinder Sorge zu tragen. 

5.	 Ist im Zuge der geplanten Änderung in der Stadtgemeinde Bremen vorgesehen, 
dass Eltern rechtzeitig vor Beginn des Kindergartenjahres eine Information da-
rüber erhalten, mit welcher Altersspreizung die jeweilige Kindergartengruppe 
ausgestattet sein wird, und wenn nein, warum nicht?

	 Wie unter 3. erläutert dürfen Kinder unter drei Jahren seit langem in Kindergär-
ten aufgenommen werden und dies erfolgte auch, wenn Kapazitäten vorhanden 
waren bzw. die Eltern in Elternvereinen sich darauf verständigten.

	 Welche Altersspreizung die jeweilige Kindergartengruppe aufweist, ist erst dann 
klar, wenn bekannt ist, welche der neu angemeldeten Eltern einen Platz tatsäch-
lich annehmen. Dies ist im April bis Mai vor dem jeweiligen Kindergartenjahr 
der Fall. Die Eltern können die Altersspreizung im nächsten Kindergartenjahr 
dann in der Einrichtung erfahren, der sie einen Platz zugesagt haben.

6.	 Verlieren Eltern nach Auffassung des Senats ihren Rechtsanspruch, wenn sie der 
Meinung sind, dass aus qualitativen Gründen die gewählte bzw. zugewiesene 
Kindergartengruppe keine adäquate Bildung, Erziehung und Betreuung ihres 
Kindes gewährleisten kann und sie sich deshalb mit einer Wechselbitte an die 
zuständige Steuerungsstelle Kindertagesbetreuung wenden? 

	 Eltern verlieren keinen Rechtsanspruch, wenn sie eine aus ihrer Sicht qualitativ 
unzureichende frühkindliche Förderung anzeigen. Vielmehr wird durch die 
Senatorin für Soziales, Kinder, Jugend und Frauen (Landesjugendamt) geprüft, 
ob die betreffende Tageseinrichtung den in den landerechtlichen Regelungen 
getroffenen Standards für Kindergartengruppen entspricht. Sofern dies nicht der 
Fall ist, wird auf eine Einhaltung der Standards hingewirkt, nötigenfalls werden 
dem Träger Auflagen erteilt. Ein Wechsel der Einrichtung ist ohne Verlust des 
Rechtsanspruches möglich.

	 Besteht der Wunsch nach einem Wechsel der Kindertageseinrichtung suchen 
die Eltern im direkten Kontakt mit den infrage kommenden Einrichtungen nach 
einem anderen Platz.

7.	 Welche Regelungen zur Aufnahme von unter Dreijährigen bestehen derzeit in 
der Stadtgemeinde Bremerhaven, und welche Änderungen sind dort bis wann 
geplant?

	 Die Regelungen zur Aufnahme von unter Dreijährigen in der Stadtgemeinde 
Bremerhaven sind im Betreuungszeiten-Ortsgesetz geregelt. Sofern im Bereich 
der über Dreijährigen Platzkapazitäten zur Verfügung stehen, können in diesem 



—  5  —

Bereich Kinder aufgenommen werden, die zwei Jahre und zehn Monate alt sind. 
Eine Änderung des Betreuungszeiten-Ortsgesetzes vor diesem Hintergrund ist 
derzeit nicht beabsichtigt.

8.	 Wie oft und durch wen wird die Einhaltung der qualitativen Kriterien (siehe 
Frage 1) nach einer Erteilung einer Betriebserlaubnis in der Regel durchgeführt, 
und welche Konsequenzen kann der Senat aus diesen Überprüfungen ziehen?

	 Neben den Trägern der Kindertageseinrichtungen, die für die Einhaltung der 
Auflagen und Kriterien zu sorgen haben, werden die bei der Senatorin für Sozi-
ales, Kinder, Jugend und Frauen für das LJA zuständigen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter anlassbezogen tätig. Hinweisen auf Verstöße gegen erteilte Auflagen 
in der Betriebserlaubnis wird nachgegangen und in Beratungsgesprächen mit 
Trägern und Einrichtungen werden Lösungen erarbeitet. Gegebenenfalls werden 
neue oder zusätzliche Auflagen erteilt.

	 In der Stadtgemeinde Bremerhaven wurde für den Bereich der Kindertagesein-
richtungen ein Stufenplan entwickelt zur Umsetzung von Mindeststandards auf 
Grundlage der im Land Bremen seinerzeit erarbeiteten Qualitätskriterien.

	 Die Träger sind nach diesem Stufenplan aufgefordert, zum 15. September eines 
Jahres zur Umsetzung der Qualitätsstandards dem Amt für Jugend, Familie und 
Frauen gegenüber Rechenschaft abzulegen.

9.	 Über welche personelle Ausstattung verfügt die für die Kita-Aufsicht zuständige 
Stelle, für wie viele Kitas ist jeweils ein Mitarbeiter zuständig, und erfolgt ein 
externes Monitoring?

	 Bei der Senatorin für Soziales, Kinder, Jugend und Frauen sind im Aufgaben-
bereich Aufsicht und Beratung drei Personen mit einem Beschäftigungsumfang 
von 2,5 Vollzeitstellen eingesetzt. Sie sind derzeit für 480 erlaubnispflichtige 
Kindertageseinrichtungen im Land Bremen zuständig, also rechnerisch für 192 
Einrichtungen pro Vollzeitstelle. Allerdings nehmen die eingesetzten Fachkräfte 
neben den komplexen Aufgaben der Kita-Aufsicht ministerielle und stadtbre-
mische Aufgaben sowie fachliche Schwerpunktaufgaben wahr.

	 Ein externes Monitoring erfolgt nicht.

10.	 Bestehen mit den Kindertageseinrichtungen Prüf- und Leistungsvereinbarungen, 
um eine ziel- und ergebnisorientierte frühkindliche Bildung zu gewährleisten, 
und wenn nein, warum nicht? 

	 Den Tageseinrichtungen in der Stadtgemeinde Bremen werden die in der Anlage 3  
dokumentierten Nebenbestimmungen zum Bewilligungsbescheid vorgegeben. 
Es wird anlassbezogen geprüft, ob die in der Leistungsbeschreibung enthaltenen 
qualitativen Standards eingehalten und die Vorgaben zur Qualitätssicherung 
umgesetzt werden.

11.	 Wie erfolgt in der Regel die Bearbeitung von Beschwerden von Eltern und/
oder Mitarbeitern über Kindertageseinrichtungen, und welche Konsequenzen 
ergeben sich daraus für die betroffene Einrichtung?

	 Bei Beschwerden werden die Träger der Einrichtungen von den Jugendämtern 
der Stadtgemeinden und/oder vom Landesjugendamt bzw. der Senatorin für 
Soziales, Kinder, Jugend und Frauen um Stellungnahme gebeten. Ausgehend 
davon wird mit den Einrichtungen und den Eltern bzw. Beschäftigten nach 
Lösungen gesucht. Haben die Einrichtungen im Einzelfall Rechtsgrundlagen 
nicht korrekt angewendet, wird Abhilfe geschaffen und die Einrichtung wird auf 
die maßgeblichen rechtlichen Verpflichtungen hingewiesen. Sofern die Praxis 
der Einrichtungen nicht zu beanstanden ist, werden Eltern über die geltenden 
Rechtsgrundlagen und Qualitätsstandards informiert.

12.	 In welchen Abständen und durch wen erfolgt in Bremen und Bremerhaven in 
der Regel eine Evaluierung der pädagogischen Konzeptionen der jeweiligen 
Einrichtungen, und wie und wann werden diese angepasst?

	 Für die Evaluierung der Einrichtungskonzeptionen in der Stadtgemeinde Bremen 
sind die jeweiligen Träger der Tageseinrichtungen zuständig, sie sind zur Quali-
tätssicherung gemäß Anlage 3 verpflichtet. Eine Anpassung erfolgt regelmäßig.
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	 In der Stadtgemeinde Bremerhaven wurden Zielvereinbarungen vor dem 
Hintergrund der Implementierung des Bremer Rahmenplanes für Bildung und 
Erziehung getroffen. Zu diesen Zielvereinbarungen wurde seitens der Träger be-
richtet. Dieses Verfahren wurde weiterentwickelt, und es sind Mindeststandards 
im Rahmen eines Stufenplanes vereinbart. Zu diesem wird zum 15. September 
eines jeden Jahres gegenüber dem Amt für Jugend, Familie und Frauen berichtet. 
Nach Auswertung der eingegangenen Unterlagen erfolgt eine Rückmeldung 
gegenüber dem Träger.

	 Mit der Beantragung einer Betriebserlaubnis ist dem LJA auch eine Konzeption 
der Einrichtung vorzulegen. Während des laufenden Betriebes hat der Träger 
unaufgefordert dem LJA grundlegende Änderungen der Konzeption mitzuteilen.

13.	 Wie und durch wen erfolgt eine Evaluierung und Weiterentwicklung des Rah-
menplans für Bildung und Erziehung im Elementarbereich, wann wurde dieser 
zuletzt angepasst, und werden daran in der Regel externe Experten beteiligt?

	 Der Rahmenplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich gilt weiterhin 
in der Fassung seiner Erstveröffentlichung. Vor allem vor dem Hintergrund des 
Ausbaus der Betreuungsangebote für unter dreijährige Kinder ist eine Weiter-
entwicklung erforderlich. Im Jahr 2010 wurde vom Institut für Erziehungswissen-
schaften der Humboldt-Universität zu Berlin eine Expertise zu den erziehungs-
wissenschaftlichen Grundorientierungen im Rahmenplan erarbeitet. Diese sowie 
weitere externe Expertise sollen in die Weiterentwicklung einbezogen werden.

14.	 In wie vielen Kindertageseinrichtungen in Bremen und Bremerhaven kommen 
derzeit die individuelle Lern- und Entwicklungsdokumentation zur Anwendung, 
wie und durch wen wird sichergestellt, dass diese auch tatsächlich durchgeführt 
werden, und welche Konsequenzen können sich gegebenenfalls durch eine 
Nichtdurchführung ergeben?

	 Das Instrument der Lern- und Entwicklungsdokumentation wurde 2005 gemein-
sam mit den Trägern von Tageseinrichtungen für Kinder entwickelt und in der 
Praxis erprobt. Diese Erprobung wurde von Januar 2007 bis August 2008 vom 
Sozialpädagogischen Institut in Köln wissenschaftlich begleitet. Die Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Begleitung sind in die Weiterentwicklung des Instrumen-
tes eingeflossen. Eine trägerübergreifende Expertengruppe hat diesen Prozess 
von Februar 2009 bis Dezember 2009 durchgeführt. 

	 Ausgehend davon wurden seit August 2010 Tagungen und vor allem Fortbil-
dungsveranstaltungen für die pädagogischen Fachkräfte sowie Leitungskräfte 
durchgeführt, um die Weiterentwicklung in die Praxis zu übertragen. Bei der 
trägerübergreifenden Qualifizierungskampagne 2011 standen insgesamt 2 180 
Qualifizierungsplätze zur Verfügung. Die Fortbildungen zur LED wurden in 
2012 für rund 720 Fachkräfte angeboten und durchgeführt. Die Umsetzung der 
LED in den Einrichtungen wird durch Fachberatung der Träger begleitet und 
unterstützt.

	 In der Stadtgemeinde Bremerhaven ist geregelt, dass im aktuellen Kindergar-
tenjahr die Lern- und Entwicklungsdokumentation als verbindlicher Standard 
umzusetzen ist. Die Träger haben zum 15. September 2014 zu den Ergebnissen 
zu berichten.

	 Es obliegt den Trägern der Kindertagesbetreuung, im Rahmen ihrer Dienst- und 
Fachaufsicht sowie von Maßnahmen zur Qualitätssicherung den Einsatz der 
Lern- und Entwicklungsdokumentation zu gewährleisten. Die Umsetzung wird 
nicht auf Landesebene gesteuert oder kontrolliert. Es ist davon auszugehen, dass 
das Instrument flächendeckend eingesetzt wird, weil es eine hohe Akzeptanz 
bei Trägern und Fachkräften genießt. Sanktionen bei Nichtdurchführung sind 
nicht vorgesehen.

15.	 Wie viele Beratungen, Hospitationen und Veranstaltungen führten die Konsul-
tationskitas im Land Bremen jeweils 2011 und 2012 durch, und welche zusätz-
lichen Möglichkeiten bestehen für Kindertageseinrichtungen im Land Bremen, 
um sich zu vernetzten und von „best-practice“-Beispielen andere Einrichtungen 
zu profitieren?
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	 In den Konsultationskitas wurden 2011 insgesamt 927 Beratungen, Hospitationen 
und Veranstaltungen durchgeführt. Im Durchschnitt dauerte eine Konsultation 
2,91 Stunden pro Konsultation. Es haben an ihr durchschnittlich 10,8 Personen 
teilgenommen.

	 Im Jahr 2012 wurden insgesamt 1 220 Beratungen, Hospitationen und Veranstal-
tungen durchgeführt. Im Durchschnitt dauerte eine Konsultation 2,44 Stunden 
Pro Konsultation haben durchschnittlich 11,62 Personen teilgenommen.

	 Die seit 2011 bestehenden trägerübergreifenden Fortbildungen im Programm 
Frühkindliche Bildung bieten den Fachkräften der Kindertagesbetreuung viel-
fältige Möglichkeiten sich über Seminare, Workshops und Fachtage weiter zu 
qualifizieren sowie mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von anderen Ein-
richtungen und Trägern auszutauschen und zu vernetzen (Netzwerk Sprache, 
Projekt „Haus der kleinen Forscher“ und berufsbegleitende Fortbildungen). Alle 
Veranstaltungen werden praxisorientiert und trägerübergreifend konzipiert und 
umgesetzt.

16.	 Wie viele Kindertageseinrichtungen in Bremen und Bremerhaven sind derzeit 
durch ein externes Institut hinsichtlich ihrer Qualität zertifiziert (bitte aufge-
schlüsselt nach Stadtgemeinden)?

	 Es besteht keine Vorgabe oder rechtliche Verpflichtung für die Träger, sich durch 
ein externes Institut hinsichtlich ihrer Qualität zertifizieren zu lassen. Insofern 
erhebt die Senatorin für Soziales, Kinder, Jugend und Frauen nicht, ob Tages-
einrichtungen nach einem vom Land Bremen nicht vorgegebenen Standard 
zertifiziert sind. 

17.	 Auf welchem Wege haben Eltern bisher die Möglichkeit, sich über die päda-
gogische Qualität in den einzelnen Kindertagesstätten und Krippengruppen in 
Bremen zu informieren?

	 Für die Stadtgemeinde Bremen hat die Senatorin für Soziales, Kinder, Jugend und 
Frauen im Januar 2011 den Kinderbetreuungskompass im Internet geschaltet. 
Dort hinterlegen die Tageseinrichtungen ihr pädagogisches Profil.

	 Die Kindertageseinrichtungen der Stadtgemeinde Bremerhaven sind auf der 
Internet-Seite www.bremerhaven.de im Einzelnen dargestellt. Häufig wird auf 
externe Links verwiesen, wo eine vertiefende Darstellung durch die Träger 
erfolgt.

	 Darüber hinaus werden in beiden Stadtgemeinden die Gremien der Eltern-
mitwirkung in den Einrichtungen und bei den Trägern über Qualitätsaspekte 
informiert.
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ist eine Niederschrift anzufertigen, in die mindestens 
die Namen der Protokollführerin/des Protokollführers 
sowie der Prüfungskandidatinnen/Prüfungskandida-
ten, Beginn und Ende der Prüfung sowie eventuelle 
besondere Vorkommnisse aufzunehmen sind. Es muss 
sichergestellt werden, dass die elektronischen Daten 
eindeutig und dauerhaft den Kandidatinnen/Kandida-
ten zugeordnet werden können. Den Kandidatinnen/
Kandidaten ist gemäß den Bestimmungen des § 24 
Absatz 6 AT BPO die Möglichkeit der Einsichtnahme 
in die computergestützte Prüfung sowie in das von ih-
nen erzielte Ergebnis zu gewähren. Die Aufgabenstel-
lung einschließlich der Musterlösung, das Bewer-
tungsschema, die einzelnen Prüfungsergebnisse sowie 
die Niederschrift sind gemäß den gesetzlichen Bestim-
mungen zu archivieren.

Anlage 5: Zugangsvoraussetzungen für Module 

Richtlinien für den Betrieb von Tageseinrichtungen 
für Kinder im Land Bremen – RiBTK 

Vom 4. Mai 2012

Abschnitt I

Grundlagen für die Erlaubnis und den Betrieb von 
Tageseinrichtungen

  1. Zweckbestimmung der Richtlinien

  Diese Richtlinien dienen der Ausführung der  
§§ 45 bis 48 des Achten Buches Sozialgesetz-
buch (SGB VIII) bezogen auf Tageseinrichtun-
gen für Kinder bis zu 14 Jahren in Verbindung 
mit den §§ 10 und 11 des Gesetzes zur Ausfüh-
rung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes im 
Lande Bremen (BremAGKJHG) und in Verbin-
dung mit dem Bremischen Tageseinrichtungs- 
und Tagespflegegesetz (BremKTG). Zuständige 
Behörde ist das Landesjugendamt (LJA).

  Die Richtlinien dienen ebenso als Grundlage des 
Beratungsangebotes des Landesjugendamtes für 
Träger von Einrichtungen während der Planung 
und Betriebsführung gem. § 85 Absatz 2 Num-
mer 7 SGB VIII.

  2. Erlaubnispflichtige Tageseinrichtungen

  2.1  Bestimmung erlaubnispflichtiger Tageseinrich-
tungen

  Eine Betriebserlaubnis des LJA benötigt insbe-
sondere, wer regelmäßig 6 und mehr Kinder bis 
zum vollendeten 14. Lebensjahr im Umfang von 
mindestens 10 Stunden pro Woche gemeinsam 
bilden, erziehen und betreuen will. Dabei muss es 
sich um bestimmte, verbindlich aufzunehmende 
Kinder handeln, die in eigens für diesen Zweck 
vorgesehenen Räumlichkeiten von Fachkräften 
gebildet, erzogen und betreut werden sollen und 
deren individueller Betreuungsbedarf in Institu-
tionen 10 Stunden täglich nicht überschreitet.

  Eine gemeinsame Bildung, Erziehung und Be-
treuung von Kindern liegt immer dann vor, wenn 
sich die Anwesenheitszeiten der aufzunehmen-
den Kinder überschneiden.

  2.2 Entscheidung über Zweifelsfälle

  Das LJA soll bei von Ziffer 2.1 geringfügig ab-
weichenden Merkmalen im Einzelfall entschei-
den, ob eine Erlaubnispflicht nach § 45 SGB VIII 
vorliegt. Gegebenfalls soll es mit dem zuständi-
gen Jugendamt abstimmen, ob an Stelle eines 
Betriebserlaubnisverfahrens ein Pflegeerlaub-
nisverfahren nach § 43 SGB VIII durchzuführen 
ist.

  3. Träger von Tageseinrichtungen

  Eine Betriebserlaubnis für eine Tageseinrichtung 
können insbesondere die unter § 8 des BremKTG 
aufgeführten freien und kommunalen Träger er-
halten, aber auch andere juristische Personen 
und natürliche Personen, sofern sie alle hier fest-
gelegten Voraussetzungen für den Betrieb einer 
Tageseinrichtung erfüllen.  

Abschnitt II

Allgemeine Anforderungen an Tageseinrichtungen

  4. Konzeptionen für Tageseinrichtungen

  Eine Betriebserlaubnis für eine Tageseinrichtung 
kann erhalten, wer unter Berücksichtigung der 
vorgesehenen Tageseinrichtungsart und -größe 
sowie der Ausgangssituation der zu bildenden, 
erziehenden und zu betreuenden Kinder dem 
LJA eine Konzeption vorlegt, aus der hervorgeht, 
dass die Tageseinrichtung in der Lage sein wird, 
unter strukturellen, zeitlichen, inhaltlichen und 
methodisch-didaktischen Gesichtspunkten eine 
pädagogische Arbeit zu leisten, die dem Auftrag 
der Tageseinrichtung nach § 3 BremKTG zum 
Wohle der Kinder gerecht wird.

  Der Träger einer geplanten Tageseinrichtung 
muss glaubwürdig darlegen, dass er die Wah-
rung der Grundrechte der Kinder gewährleisten 
wird und insbesondere die Vermeidung von kör-
perlich oder seelisch verletzenden Erziehungs-
methoden sicherstellen wird.

  Das LJA soll darauf achten, dass Tageseinrich-
tungen, die Kinder mit speziellem Förderbedarf 
aufnehmen,  konzeptionell, räumlich und von ih-
rer personellen Grundausstattung her in der La-
ge sind, die notwendige Bildung, Erziehung und 
Betreuung aller Kinder in integrativer Form zu 
gewährleisten. 

  Ob, in welchem Umfang und unter welchen Be-
dingungen behinderte und von Behinderung be-
drohte Kinder in einer Tageseinrichtung eines 
Elternvereins oder in einer privatgewerblichen 
Tageseinrichtung gebildet, erzogen und betreut 
werden können, ist vom LJA im Rahmen eines 
Betriebserlaubnisverfahrens auf Antrag des Trä-
gers einer Tageseinrichtung festzustellen.

  5. Finanzierung von Tageseinrichtungen

  Eine Betriebserlaubnis für eine Tageseinrichtung 
kann erhalten, wer dem LJA nachweist, dass die 
Finanzierung der Tageseinrichtung unter Be-
rücksichtigung der notwendigen Ausgaben zur 
Erfüllung des Auftrages der Tageseinrichtung 
nach dem BremKTG und bzw. oder zur Realisie-
rung der hier aufgeführten Rahmenbedingun-

 
Modul .... ist Voraussetzung für Modul .... 
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gen der Tageseinrichtung gesichert werden 
kann und dass eine geordnete Wirtschaftsfüh-
rung gewährleistet wird.

  6.   Fachpersonal für die Leitung von Tageseinrich-
tungen und Gruppen

  6.1  Erzieherinnen/Erzieher und Sozialpädagogin-
nen/Sozialpädagogen

 Es gilt das Fachkräftegebot nach § 72 SGB VIII.

  Tageseinrichtungen und kombinierte Tagesein-
richtungen müssen von sozialpädagogischen 
Fachkräften geleitet werden. Das sind in der Re-
gel Erzieherinnen/Erzieher oder Sozialpädago-
ginnen/Sozialpädagogen, jeweils mit staatlicher 
Anerkennung.

  Geeignete, berufserfahrene Sozialpädagogin-
nen/Sozialpädagogen sind vorzusehen für die  
Leitung: 

 –  von Kindergärten, Horten und kombinierten 
Tageseinrichtungen mit insgesamt mindestens  
80 Kindern,

 –  von Krippen, Tageseinrichtungen für Klein-
kinder und von kombinierten Tageseinrich-
tungen mit insgesamt mindestens 32 Kindern 
unter 3 Jahren.

  Für die Leitung von Tageseinrichtungen mit we-
niger Kindern sind geeignete, berufserfahrene 
Erzieherinnen/Erzieher vorzusehen; das gilt 
auch für eingruppige Tageseinrichtungen. 

  Für die Leitung der einzelnen Kindergruppen in 
mehrgruppigen Tageseinrichtungen sind geeig-
nete Erzieherinnen/Erzieher vorzusehen.

  6.2  Ausnahmeentscheidungen des LJA

  Das LJA kann im Wege einer Ausnahmeent-
scheidung für die Leitung einer Tageseinrich-
tung/einer Tageseinrichtungsgruppe eine be-
stimmte andere Fachkraft (z.B. eine pädagogi-
sche, heilpädagogische, pädagogisch-pflegeri-
sche) befristet oder unbefristet als gleichwertig 
anerkennen, wenn der Träger der Tageseinrich-
tung zusammen mit der betreffenden Fachkraft 
nachweisen kann, dass letztere theoretisch, fach-
praktisch und persönlich genau so qualifiziert ist 
für eine bestimmte Tätigkeit wie eine für diese 
Tätigkeit regulär vorgesehene sozialpädagogi-
sche Fachkraft.

  7.  Gebäude- und Raumplanung sowie Ausstattung 
von Tageseinrichtungen

  7.1 Baugenehmigung

  Der Träger einer Tageseinrichtung muss dem 
LJA nachweisen, dass für den Neubau, den Än-
derungsbau oder die beabsichtigte Nutzungsän-
derung von Gebäudeteilen zum Zwecke des Be-
triebes einer Tageseinrichtung vom Bauherrn/
Eigentümer des Gebäudes ein Baugenehmi-
gungsverfahren eingeleitet worden ist. Vor Inbe-
triebnahme der Tageseinrichtung hat der Träger 
dem LJA eine Bescheinigung über die erfolgte 
Bauabnahme vorzulegen oder selbst den Nach-
weis zu erbringen, dass alle im Baugenehmi-
gungsverfahren erteilten Auflagen erfüllt wor-
den sind (§§ 64 und 68 der Bremischen Landes-
bauordnung). 

  7.2 Geeignete Standorte und Gebäude

  Tageseinrichtungen sollen weder an stark be-
fahrenen, unübersichtlichen und besonders lärm-
intensiven Straßen liegen, noch in der Nähe von 
Anlagen, in denen gesundheitsgefährdende Ga-
se, Dämpfe, Dauerlärm, störende Gerüche und 
Stäube entstehen.

  Tageseinrichtungen in Mehrzweckgebäuden 
müssen von anderen Gebäudenutzern ungestört 
betrieben werden können; sie sollen einen eige-
nen Eingang haben, und sie dürfen von Unbe-
fugten nicht unbemerkt betreten werden kön-
nen.

  Tageseinrichtungen dürfen nicht in Gebäuden 
eingerichtet werden, in denen sich Betriebe be-
finden, die nach dem Jugendschutzgesetz von 
Kindern bis zu 14 Jahren gar nicht oder nur in 
Begleitung von Erwachsenen betreten werden 
dürfen. 

  7.3  Fremdnutzung von Tageseinrichtungsgebäuden

  Die für den Betrieb von Tageseinrichtungen vor-
gesehenen Räumlichkeiten dürfen in der Regel 
nicht fremdgenutzt werden. Eine teilweise Mit-
nutzung für andere Angebote der Kinder- und 
Jugendhilfe ist zulässig, sofern dies den Betrieb 
der Tageseinrichtung nicht einschränkt oder 
stört. Bei gelegentlicher Nutzung der Räumlich-
keiten einer Tageseinrichtung außerhalb ihrer 
regulären Öffnungszeiten für andere kulturelle 
oder soziale Zwecke soll zur Sicherung des stö-
rungsfreien und uneingeschränkten Betriebes 
vom Träger mehrerer betroffener Tageseinrich-
tungen eine Nutzungsregelung erlassen werden, 
und/oder es sollen für die einzelnen Tagesein-
richtungen Nutzungsverträge abgeschlossen 
werden.

  7.4 Raumgrößen und Raumausstattungen

  Innerhalb der Tageseinrichtungen ist für Kinder 
im Krippenalter eine gesamte Spiel-, Funktions- 
und Ruhefläche von mindestens 5 m2 je Kind, für 
Kinder im Kindergarten- oder Schulkindalter 
von mindestens 3 m2 vorzusehen. Flur- und Sa-
nitärflächen, sowie zweite Spielebenen sind da-
bei nicht zu berücksichtigen. 

  Für jede Gruppe muss jeweils ein Raum zur Ver-
fügung stehen, der aufgrund seiner Größe ge-
eignet ist, mit der Gesamtgruppe Aktivitäten 
durchzuführen und Rückzugsmöglichkeiten für 
sie bietet.

  Um dem Bewegungsbedürfnis der Kinder Raum 
zu geben, soll zusätzlich ausreichend Fläche vor-
handen sein. 

  Der Sanitärbereich für je 10 Kinder muss mindes-
tens enthalten: 1 Waschbecken, 1 Kindertoilette, 
sowie ausreichend Wandfläche für kindgerecht 
anzubringende Handtuchhaken. Für Kinder im 
Krippenalter ist 1 Abbrausemöglichkeit, 1 Wickel-
kommode und Fächer für individuelle Pflegemit-
tel und Ersatzwäsche der Kinder vorzuhalten. 
Für Schulkinder sollen die Kindertoiletten je-
weils für Mädchen und Jungen getrennt sein. In 
mehrgruppigen Tageseinrichtungen soll eine 
Duschmöglichkeit zur Verfügung stehen.
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  Die Kindergarderobe muss für jedes Kind Auf-
hängevorrichtungen und Ablagen für Straßen-
kleidung und Schuhe enthalten.

  7.5  Planung, Zuordnung und Gestaltung der Räume 
für Kinder 

  Als Spiel- und Funktionsräume für Kinder dür-
fen keine Durchgangs- oder gefangenen Räume 
vorgesehen werden. 

  Für Kinder im Alter von unter drei Jahren sollen 
ebenerdige Räume genutzt werden.

  Bei der Planung aller Räumlichkeiten für Kinder 
ist insbesondere zu achten auf: 

 –  dem jeweiligen Zweck entsprechende Netto-
Grundflächen und lichte Höhen von mindes-
tens 2,4 m,

 –  ausreichende Durchlüftungsmöglichkeiten, 
ausreichendes Tageslicht und ausreichenden 
Sonnenschutz,

 –  ausreichende Schallisolierung (Akustikdecken 
in Neu- und Umbauten), 

 –  trittsichere, splitterfreie, fugenlose, fußwarme 
und leicht zu reinigende Fußböden,

 –  Vermeidung von scharfen Kanten an Heizkör-
pern, Fensterbänken, Türen und Gebrauchs-
gegenständen,

 –  Sicherung von elektrischen und mit Gas be-
triebenen Anlagen sowie von Heizungen,

 –  Sicherheitsglas oder Materialien mit mindes-
tens gleichwertigen Sicherheitseigenschaften 
bei vorgesehenen Verglasungen (nach den 
Vorgaben der Unfallkasse),

 –  gefahrlose Konstruktionen von Geländern an 
Treppen, Balkonen und Umwehrungen von  
2. Spielebenen; 

 –  beidseitige Handläufe an Treppen unter Be-
rücksichtigung der durchschnittlichen Größe 
der Kinder,

 –  freie Durchgänge in notwendigen Fluren in 
ausreichender Breite, 

 –  Wassertemperatur von höchstens 43 Grad an 
Wasserentnahmestellen,

 – Verzicht auf Dreh- oder Schwingtüren.

  (Siehe: Abschnitte 4 – 8 der Bremischen Landes-
bauordnung; außerdem: Unfallkasse Freien 
Hansestadt Bremen: Richtlinien für Kindergär-
ten – Bau und Ausrüstung -).

  Alle von den Kindern regelmäßig zu nutzenden 
Räume sollen in einer zweckentsprechenden 
Zuordnung zueinander geplant werden, so dass 
sie leicht erreichbar sind, ohne ständige Aufsicht 
von den Kindern genutzt werden können und 
ohne unnötige gegenseitige Störung vielfältige 
Spiel-, Bewegungs- und Lernaktivitäten zulas-
sen. Bei der Innenausstattung der Räume für 
Kinder sind unter Berücksichtigung der jeweili-
gen Altersgruppen bzw. Altersmischungen Ein-
richtungsgegenstände so zu wählen und zu ar-
rangieren, sowie Spiel-, Gestaltungs-, Lern- und 

Bewegungsmaterialien nach Art und Vielfalt so 
vorzusehen, dass eine umfassende und mög-
lichst optimale Förderung aller Kinder im Sinne 
des § 3 BremKTG im Rahmen von freien und ge-
bundenen Aktivitäten sowie bei alltäglichen 
Verrichtungen ermöglicht wird.

  Für Kindergartenkinder sind ausreichende Ru-
hemöglichkeiten in lärmgeschützten Räumen 
vorzusehen. Für Kinder im Krippen- und Klein-
kindalter sind entsprechende Ruhemöglichkei-
ten jederzeit verfügbar zu halten.

  7.6 Funktions-/Arbeitsräume des Personals 

  In Abhängigkeit von der Zahl der für eine Tages-
einrichtung oder eine kombinierte Tageseinrich-
tung vorgesehenen Kinder, der täglichen Be-
treuungszeiten der Kinder und des erforderli-
chen sozialpädagogischen und sonstigen Perso-
nals sind in ausreichender Größe vorzusehen:

 –  ein Leitungsbüro, ausgestattet unter anderem 
mit einem verschließbaren Schrank für Unter-
lagen, die dem Datenschutz oder der Wah-
rung des Sozialgeheimnisses unterliegen,

 – ein Mitarbeiterraum, 

 –  ein für die jeweilige Zahl der Mitarbeiterin-
nen/Mitarbeiter ausreichender Sanitärbereich 
und eine Garderobe,

 –  eine Küche, die der Art und Zahl der täglich 
zu erstellenden Essensportionen entspricht 
und deren Ausgestaltung die Einhaltung der 
Vorschriften zur Lebensmittelhygiene ermög-
licht,

 –  ein Vorratsraum für die Lagerung von not-
wendigen Lebensmitteln,

 –  Ausreichende Abstellräume bzw. Schränke 
für diverse Materialien, Gebrauchsgegenstän-
de und Spielgeräte.

  Funktions-, Aufenthalts- und Arbeitsräume des 
Personals sollen unter Berücksichtigung von § 5 
des Arbeitsschutzgesetzes, der Arbeitsstätten-
verordnung, des Gesetzes über technische Ar-
beitsmittel sowie der Unfallverhütungsvorschrif-
ten der Unfallkassen eingerichtet werden.

  7.7 Außengelände

  Zu einer Tageseinrichtung/einer kombinierten 
Tageseinrichtung gehört ein bespielbares und 
eingefriedetes Außengelände in ausreichender 
Größe und mit barrierefreien Zugängen. Ca. 10 m2 
pro Kind sollen angestrebt werden.

  Für unterschiedliche Aktivitäten sind verschie-
dene Bodenbeschaffenheiten erforderlich: be-
spielbare Rasenflächen, andere Naturböden und 
teilweise gepflasterte Flächen.

  Bepflanzungen sollen dem Sichtschutz, dem 
Schutz vor Zugluft und vor intensiven Sonnen-
einstrahlungen sowie der Förderung der Na-
turerfahrung, -kenntnis und -verbundenheit die-
nen. Bei der Auswahl von Bepflanzungen müs-
sen mögliche Gesundheitsgefährdungen beach-
tet werden.
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  Außenspielgeräte müssen dem Geräte- und Pro-
duktsicherheitsgesetz entsprechend beschafft 
und nach der Gebrauchsanleitung des Herstel-
lers aufgebaut, instandgehalten und geprüft 
werden. 

  Außenspielgelände sollen in vielfältiger Weise 
fein- und grobmotorische Geschicklichkeit, die 
Koordination von Wahrnehmung und Bewegung 
sowie den spielerischen Umgang mit natürlichen 
Gegebenheiten ermöglichen. 

  Ein Teil des Außengeländes soll für die Bepflan-
zung und sonstige Gestaltung durch die Kinder 
abgegrenzt werden.

  Bei fehlenden Flächen kann für ein- oder 
zweigruppige Tageseinrichtungen ausnahms-
weise auf ein eigenes Außengelände verzichtet 
werden, wenn durch ein großzügiges Rauman-
gebot und durch in der Nähe der Tageseinrich-
tung befindliche Grünanlagen oder Spielplätze 
vergleichbare Zwecke erreicht werden können.

  8.  Schutzvorschriften für den laufenden Betrieb 
von Tageseinrichtungen

  8.1 Kinderdatei

  Alle in eine Tageseinrichtung aufgenommenen 
Kinder sind in eine Datei aufzunehmen. Diese 
muss die vollständigen Personalangaben des 
Kindes, die Namen, Anschriften und Telefon-
nummern der Erziehungsberechtigten, bei de-
nen das Kind ständig lebt, sowie der Personen-
sorgeberechtigten des Kindes enthalten. Außer-
dem sind der Name und die Telefonnummer des 
betreuenden Kinderarztes zu vermerken.

  Ferner ist zu vermerken, wenn eine Person durch 
Willenserklärung der Personensorgeberechtig-
ten oder durch Gerichtsbeschluss vom Kontakt 
mit einem Kind ausdrücklich ausgeschlossen 
worden ist.

  8.2  Datenschutz und Wahrung des Sozialgeheim-
nisses

  Die Träger von Tageseinrichtungen haben alle 
neuen Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter auf den er-
forderlichen Datenschutz und die notwendige 
Wahrung des Sozialgeheimnisses hinzuweisen 
(§§ 67 bis 85a des Zehnten Sozialgesetzbuches 
in Verbindung mit § 61 Absatz 4 SGB VIII; § 35 
des Ersten Sozialgesetzbuches). 

  Dateien und Akten mit persönlichen Angaben 
von Kindern und Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter 
sind in Schränken mit Sicherheitsschlössern auf-
zubewahren. Elektronisch erfasste Daten und 
persönliche Angaben von Kindern sind vor un-
befugter Einsicht oder Nutzung zu sichern.

  8.3 Gesundheit und Hygiene

  Träger und Leitungen von Tageseinrichtungen 
haben sicherzustellen, dass Kinder eine Tages-
einrichtung nicht besuchen dürfen und dass 
pädagogische und andere Mitarbeiter in einer 
Tageseinrichtung nicht tätig sein dürfen, wenn 
sie an einer unter § 34 Absatz 1 des Infektions-
schutzgesetzes aufgeführten Krankheit leiden, 
einer dieser Erkrankungen verdächtig sind oder 
wenn sie mit Kopfläusen befallen sind.

  Neue Mitarbeiter in Tageseinrichtungen sind 
nach § 35 des Infektionsschutzgesetzes vom Ar-
beitgeber vor der Aufnahme ihrer Tätigkeit und 
im Weiteren mindestens im Abstand von zwei 
Jahren über die gesundheitlichen Anforderun-
gen und Mitwirkungspflichten nach § 34 zu be-
lehren.

  Neue Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter dürfen im 
Küchenbereich einer Tageseinrichtung erst be-
schäftigt werden, wenn sie eine Bescheinigung 
des Gesundheitsamtes – bei Aufnahme der Erst-
tätigkeit nicht älter als 3 Monate – darüber vor-
gelegt haben, dass eine Belehrung über Tätig-
keits- und Beschäftigungsverbote bei Erkran-
kungen nach § 42 des Infektionsschutzgesetzes 
erfolgt ist. 

  Bei der Lagerung von und dem Umgang mit Le-
bensmitteln ist die Lebensmittelhygieneverord-
nung zu beachten.

  Für jede Tageseinrichtung ist die notwendige 
ärztliche Beratung in Gesundheitsangelegenhei-
ten sicherzustellen.

  8.4 Unfallverhütung und Gesundheitsschutz

  Die Träger von Tageseinrichtungen haben alle 
neuen Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter über die 
Aufsichtspflicht (§ 832 Bürgerliches Gesetzbuch 
– BGB), die laufende Verkehrssicherungspflicht 
(§ 823 BGB), die notwendige Sicherheit und den 
Gesundheitsschutz bei der Arbeit (§ 12 Arbeits-
schutzgesetz) sowie den notwendigen Brand-
schutz zu informieren.

  Sie haben für die Beachtung der Unfallverhü-
tungsvorschriften der Unfallkasse der Freien 
Hansestadt Bremen während des laufenden Be-
triebes und insbesondere für die regelmäßige 
Überprüfung der Brandschutzeinrichtungen und 
aller technischen Geräte zu sorgen.

  In jedem Gebäude einer Tageseinrichtung ist ein 
nach DIN 13517 ausgestatteter und gekenn-
zeichneter, jeder Zeit erreichbarer Verbandska-
sten vorzusehen; für Ausflüge, Ausreisen ist eine 
Sanitätstasche vorzusehen.

  Alle pädagogischen Mitarbeiterinnen/Mitarbei-
ter einer Tageseinrichtung müssen als Ersthelfer 
bei einer von der Unfallkasse anerkannten Or-
ganisation ausgebildet sein. Eine regelmäßige 
Fortbildung ist sicherzustellen.

Abschnitt III: 

Tageseinrichtungsarten und ihre Mindeststandards

  9. Tageseinrichtungsarten

  Vom LJA werden insbesondere die unter den  
§§ 4 – 7 des BremKTG aufgeführten, nachfol-
gend beschriebenen Tageseinrichtungsarten er-
laubt. Die benannten Altersgrenzen beziehen 
sich auf das Alter zu Beginn des Kindergarten-
jahres.

10.  Krippen, Kleinkindgruppen und Spielkreise für 
Kleinkinder

10.1 Gruppengrößen und Altersgrenzen

  Für Gruppen mit Kindern unter 3 Jahren sollen 
nicht mehr als 8, in Ausnahmefällen nicht mehr 
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als 10 Kinder zugelassen werden, die dort bis 
zum Ablauf des Kindergartenjahres gebildet, er-
zogen und betreut werden können, in dem sie 
das 3. Lebensjahr vollendet haben.

  Pro Krippengruppe und Kleinkindgruppe sollen 
höchstens bis zu 3 Kinder im Alter von 8 Wochen 
bis zum vollendeten 12. Lebensmonat zugelas-
sen werden.

  Für sozialpädagogische Spielkreise sollen nur 
Kinder vom vollendeten 12. Lebensmonat an zu-
gelassen werden.

10.2 Personalausstattung

  Für die Leitung dieser Gruppen soll in der Regel 
nur eine Erzieherin/ein Erzieher zugelassen 
werden, die/der ständig von einer zweiten Fach-
kraft unterstützt wird, in der Regel einer Kinder-
pflegerin/einem Kinderpfleger mit staatlicher 
Anerkennung oder einer Sozialassistentin/ei-
nem Sozialassistenten. Bei Bedarf kann eine der 
Fachkraftstellen mit einer staatlich anerkannten 
Kinderkrankenpflegerin/Kinderkrankenpfleger 
besetzt werden.

  Der Zeitumfang des Arbeitsvertrages der Grup-
penleiterin/des Gruppenleiters soll mindestens 
der regulären Betreuungszeit der Kindergruppe 
entsprechen, soweit der jeweils anzuwendende 
Tarifvertrag dem nicht entgegensteht.

  Für Kleinkindgruppen der Elternvereine und für 
Spielkreise kann das LJA im Einzelfall erlauben, 
dass die zweite Fachkraft durch einen geeigne-
ten Elterndienst oder durch eine andere geeig-
nete volljährige Hilfskraft ersetzt wird. Dies gilt 
jedoch dann nicht, wenn aufgrund des Bedarfes, 
der räumlichen und konzeptionellen Gegeben-
heiten mehr als 8 Kinder pro Bezugsgruppe zu-
gelassen werden sollen.

  Im Falle eines Ausfalls der Gruppenleitung kann 
eine Gruppe dieser Art nur kurzfristig von 2 El-
ternteilen weitergeführt werden.

10.3 Zusammenarbeit mit den Gesundheitsämtern

  Zu den gesundheitlichen Aspekten der Förde-
rung und Betreuung von Kindern im Alter von 
unter einem Jahr ist eine Beratung, insbesonde-
re zu Impfschutz und Hygiene, verbindlich beim 
zuständigen Kinder- und Jugendgesundheits-
dienst des Gesundheitsamtes einzuholen.

11.  Kindergärten und Spielkreise für Kinder vom 
vollendeten 3. Lebensjahr

11.1 Gruppengrößen und Altersgrenzen

  In Kindergartengruppen und vergleichbaren 
Spielkreisen werden Kinder vom vollendeten  
3. Lebensjahr bis zum Schuleintritt gebildet, er-
zogen und betreut. Einer Fachkraft sollen nicht 
mehr als 20 Kinder als Bezugsgruppe zugeord-
net werden. 

  Ortsgesetzliche Regelungen zur möglichen Her-
absetzung der unteren Altersgrenze um höchs-
tens 5 Monate für die Aufnahme von Kindern am 
1. August verändern die Mindestanforderungen 
an die Rahmenbedingungen nicht.

  Ob und wie viele Kinder eine Kindergartengrup-

pe eines Elternvereins aufnehmen kann, die erst 
im Laufe des Kindergartenjahres das 3. Lebens-
jahr vollenden, wird im Rahmen der jeweiligen 
Betriebserlaubnis unter Berücksichtigung der 
Gesamtzahl der Kinder einer Gruppe und der je-
weiligen Personalausstattung festgelegt.

11.2 Personalausstattung

  Für die Leitung einer Kindergartengruppe ist ei-
ne Erzieherin/ein Erzieher vorzusehen. Notwen-
dige Vertretungen sind in der Regel auch durch 
Erzieherinnen/Erzieher zu gewährleisten.

  Für Kindergärten der Elternvereine und für 
Spielkreise kann das Landesjugendamt im Ein-
zelfall erlauben, dass die regulären, kurzfristig 
notwendigen Vertretungen von einer Kinder-
pflegerin/Kinderpfleger, 2 Elternteilen oder 2 
anderen geeigneten volljährigen Personen ge-
währleistet werden.

  Für Tageseinrichtungen, die nur aus einer ein-
zelnen Kindergartengruppe bestehen, muss eine 
zweite geeignete erwachsene Person in ständi-
ger Rufbereitschaft im Gebäude der Kindergrup-
pe zur Verfügung stehen. Sie muss sich ständig 
in der Kindergruppe aufhalten, wenn in die 
Gruppe regulär mehr als 14 Kinder aufgenom-
men werden sollen. 

12.  Alterserweiterte Gruppen für Kinder vom voll-
endeten 18. Lebensmonat bis zum Schuleintritt

12.1 Gruppengrößen und Altersstrukturen

  In alterserweiterten  Gruppen sollen zwei Fach-
kräften insgesamt nicht mehr als 15 Kinder als 
Bezugsgruppe zugeordnet werden, von denen 
mindesten 10 Kinder älter als 2 Jahre und 7 Mo-
nate sein sollen.

12.2 Personalausstattung

  Für die Leitung einer alterserweiterten Kinder-
gartengruppe ist eine Erzieherin/ein Erzieher 
vorzusehen, die ständig von einer zweiten Fach-
kraft unterstützt wird, in der Regel von einer 
Kinderpflegerin/einem Kinderpfleger mit staatli-
cher Anerkennung oder einer Sozialassistentin/
einem Sozialassistenten. Bei Ausfällen der Erst- 
oder Zweitkräfte sind Vertretungen mit der glei-
chen Qualifikation vorzusehen.

13. Tageseinrichtungen für Schulkinder

13.1 Gruppengrößen 

  In Gruppen mit Grundschulkindern sollen einer 
Fachkraft nicht mehr als 20 Kinder als Bezugs-
gruppe zugeordnet werden

13.2 Personalausstattung

  Die Personalausstattung ist wie für Kindergar-
tengruppen vorzusehen (Ziffer 11.2).

14.  Alterserweiterte Tageseinrichtungsgruppen für 
Kindergarten- und Grundschulkinder

14.1 Gruppengrößen

  In alterserweiterten Tageseinrichtungsgruppen 
mit Kindergarten- und Grundschulkindern sol-
len einer Fachkraft nicht mehr als 20 Kinder als 
Bezugsgruppe zugeordnet werden.
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14.2 Personalausstattung

  Für die Leitung einer alterserweiterten Tages-
einrichtungsgruppe ist eine Erzieherin/ein Er-
zieher vorzusehen. Notwendige Vertretungen 
sind auch durch Erzieherinnen/Erzieher zu ge-
währleisten.

  Bei mindestens 10 aufgenommenen Kindergar-
tenkindern, die ganztags betreut und gefördert 
werden müssen, ist ab 13 Uhr eine zweite Fach-
kraft erforderlich.

15.  Alterserweiterte Tageseinrichtungsgruppen für 
Kleinkinder, Kindergartenkinder und   Schul-
kinder 

15.1 Gruppengrößen und Altersstrukturen

  In alterserweiterte Tageseinrichtungsgruppen 
für Kleinkinder, Kindergartenkinder und Schul-
kinder sollen einer Fachkraft nicht mehr als  
16 Kinder als Bezugsgruppe zugeordnet werden, 
davon sollen höchstens 5 Kinder jünger als  
2 Jahre und 7 Monate sein.

15.2 Personalausstattung

  Für die Leitung einer alterserweiterten Tages-
einrichtungsgruppe dieser Art ist eine Erziehe-
rin/ein Erzieher vorzusehen. Notwendige Ver-
tretungen sind durch Erzieherinnen/Erzieher zu 
gewährleisten. Während der regulären täglichen 
Betreuungszeit der Kleinkinder muss eine zwei-
te Fachkraft ständig in der Gruppe anwesend 
sein. 

16.  Tageseinrichtungsgruppen für Schulkinder vom 
10. bis zum vollendeten 14. Lebensjahr

16.1 Gruppengrößen 

  In  Gruppen mit älteren Schulkindern sind einer 
Fachkraft nicht mehr als 20 Kinder als Bezugs-
gruppe zuzuordnen.

16.2 Personalausstattung

  Für die Leitung der Gruppen mit älteren Schul-
kindern ist eine Erzieherin/ein Erzieher vorzuse-
hen. Notwendige Vertretungen sind durch Er-
zieherinnen/Erzieher zu gewährleisten.

  Sofern sich diese Gruppen nicht in Gebäuden 
der Tageseinrichtungen für Kinder befinden, 
muss eine zweite geeignete erwachsene Person 
in ständiger Rufbereitschaft innerhalb des Ge-
bäudes zur Verfügung stehen.

16.3 Raumgrößen und Raumausstattungen

  Bei einer Mitnutzung von Gemeinschaftsräumen 
in Mehrzweckgebäuden ist sicherzustellen, dass 
ein ausreichender Sanitärbereich getrennt für 
Mädchen und Jungen zur Verfügung steht und 
das ausreichende Möglichkeiten in Mehrzweck- 
und Funktionsräumen zu altersentsprechenden, 
verschiedenartigen Tätigkeiten gegeben sind.

17. Bewertungen durch das LJA

17.1 Anforderung: Öffnung der Kindergruppen

  Je nach Alter der Kinder, nach Größe der Tages-
einrichtung und je nach dem Zeitpunkt im Ab-
lauf des Kindergarten- und Hortjahres ist es er-
forderlich, die Erfahrungs- und Aktivitätsräume 

der Kinder über die Möglichkeiten einer einzel-
nen Gruppe und einer Tageseinrichtung hinaus 
zu erweitern. Das gilt insbesondere für den 
Schulkinderbereich.

  In diesen Zusammenhängen sind die unter Zif-
fer 10 bis 16 aufgeführten Kriterien vom LJA als 
Kinder-Personal-Raum-Relationen zu begreifen 
und nicht als isoliert zu betrachtende Standards 
und nicht als unabdingbare Gruppengrenzen.

  Je jünger und je unsicherer die einzelnen Kinder 
einer Tageseinrichtung sind, um so mehr ist 
strukturell und konzeptionell sicherzustellen, 
dass trotz Öffnung der Gruppen innerhalb der 
Tageseinrichtung eine für jedes Kind erkennba-
re Bezugsgruppe erhalten bleibt, außerdem eine 
vertraute erwachsene Hauptbezugsperson, die 
unter anderem für die Beobachtung und Beglei-
tung der Gesamtentwicklung des Kindes verant-
wortlich ist.

17.2  Ausnahmeentscheidungen und Erhöhung von 
Mindestanforderungen durch das LJA

  Die in diesen Richtlinien festgelegten Min-
destanforderungen werden vom LJA für jede 
einzelne Tageseinrichtung bzw. kombinierte Ta-
geseinrichtung im Gesamtzusammenhang ge-
würdigt. Das LJA kann Ausnahmen  von einzel-
nen Mindestanforderungen zulassen, soweit da-
durch die angemessene Förderung und Betreu-
ung der Kinder  nicht beeinträchtigt wird.

  Ist ein Träger/eine Tageseinrichtung nicht oder 
noch nicht in der Lage, bestimmte unabdingbare 
Mindestanforderungen zu erfüllen, kann das 
LJA zum Ausgleich einzelne andere Anforde-
rungen befristet oder unbefristet erhöhen, z.B. 
durch Senkung der Höchstkinderzahlen, durch 
quantitativ oder qualitativ erhöhte Anforderun-
gen an die Personalausstattung, durch Begren-
zung der täglich möglichen Höchstbetreuungs-
zeit oder durch Begrenzung der Altersspanne 
der aufzunehmenden Kinder.

Abschnitt IV:

Betriebserlaubnisse

18.  Information und Beratung von Interessenten 
und Antragstellern durch das LJA

  Die an der Gründung, Erweiterung oder Umwid-
mung einer Tageseinrichtung Interessierten 
werden vom LJA auf Nachfrage durch Heraus-
gabe geeigneter Informationsmaterialien, der 
gesetzlichen Grundlagen und dieser Richtlinien 
informiert. Bei Bedarf sollen sie unter Berück-
sichtigung der Angebotsplanungen der Jugend-
ämter und der vorgesehenen Altersgruppe und 
Größe einer geplanten Tageseinrichtung hin-
sichtlich der räumlichen, materiellen und perso-
nellen Ausstattung beraten werden.

19. Betriebserlaubnisverfahren

19.1 Antragstellung

  Nach Einleitung des Baugenehmigungsverfah-
rens ist vom Träger beim LJA ein schriftlicher 
Antrag auf eine Betriebserlaubnis für die Tages-
einrichtung zu stellen. Dem Antrag sind beizufü-
gen:



286 Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen vom 8. Juni 2012 Nr. 42 

 –  Satzung des Trägers und Nachweis der Ge-
meinnützigkeit (soweit nicht vorliegend),

 –  Beschreibung der vorgesehenen Tagesein-
richtungsart (Altersgruppen und Platzzah-
len),

 –  aktuelle Bauzeichnung mit Maßangaben für 
das Gebäude/Teilgebäude,

 –  Name und genaue Anschrift der Tagesein-
richtung,

 –  Skizze für das Außengelände mit vorgesehe-
ner Ausstattung,

 –  aktuelle sozialpädagogische Konzeption für 
die Tageseinrichtung,

 –  Darstellung der vorgesehenen Finanzierung 
der Tageseinrichtung,

 –  Bescheinigung über die Bauabnahme bzw. 
Nachweis der Erfüllung aller Auflagen aus 
dem Baugenehmigungsverfahren.

  Vor der Erteilung einer Betriebserlaubnis ist dem 
LJA die Leitung der Einrichtung, alle sozialpä-
dagogischen und anderen, für die Arbeit mit den 
Kindern vorgesehenen Fachkräfte und Personen 
(jeweils mit vollständigem Namen und mit der 
Art des Berufsabschlusses bzw. der staatlichen 
Anerkennung) mitzuteilen. Der Träger bestätigt 
dem LJA die Überprüfung und positive Feststel-
lung der persönlichen und fachlichen Eignung 
des vorgesehenen Personals.

  Falls keine Vereinbarung nach § 72a Satz 3  
SGB VIII zwischen dem Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe und dem Träger einer Einrichtung 
besteht, hat sich der Träger bei der Einstellung 
und in regelmäßigen Abständen von spätestens 
5 Jahren von den zu beschäftigenden Personen 
ein Führungszeugnis nach § 30a Absatz 1 des Bun-
deszentralregistergesetzes vorlegen zu lassen.

19.2 Prüfung durch das LJA

  Vor der Erteilung oder Änderung einer Betriebs-
erlaubnis durch das LJA findet ein Gespräch mit 
dem Träger und der vorgesehenen Leitung der 
Tageseinrichtung sowie eine örtliche Prüfung 
statt.

  Die örtliche Prüfung des Gebäudes/Gebäudetei-
les und des Außengeländes ist den Vertreterin-
nen/Vertretern des LJA, die sich ausgewiesen 
haben, ungehindert zu gestatten, und es sind ih-
nen alle für die Prüfung erforderlichen Informa-
tionen zu geben (§ 46 SGB VIII).

  Im Rahmen der Prüfung des LJA werden gege-
benenfalls Auflagen erteilt, die vor Erteilung der 
Betriebserlaubnis bzw. vor der Aufnahme der 
Arbeit mit den Kindern zu erfüllen sind.

  Die örtliche Prüfung wird vom LJA den Erforder-
nissen des Einzelfalles entsprechend wiederholt. 
Das gilt insbesondere bei entsprechenden An-
fragen und Anträgen des Trägers, bei noch nicht 
ausreichend erprobten pädagogischen Konzep-
tionen, bei nachträglich aufgetretenen Mängeln 
und bei Beschwerden von Eltern über räumliche 
und personelle Gegebenheiten sowie über das 
Verhalten von einzelnen Mitarbeiterinnen/Mit-

arbeitern oder über die pädagogische Arbeit der 
Tageseinrichtung.

  Behörden, die auf der Basis anderer gesetzlicher 
Bestimmungen für Tageseinrichtungen relevan-
te Aufsichtsfunktionen ausüben, werden vom 
LJA über die Termine für die örtlichen Prüfun-
gen informiert.

19.3 Betriebserlaubnis des LJA

  Nach Vorlage und Prüfung aller Unterlagen und 
nach Erfüllung der Auflagen wird vom LJA die 
Betriebserlaubnis erteilt. 

 Sie muss insbesondere enthalten:

 –  Bezeichnung des Trägers der Tageseinrich-
tung,

 –  Bezeichnung des Gebäudes/des Gebäudetei-
les, in dem die Tageseinrichtung geführt 
wird,

 –  Einrichtungsart, Zahl der genehmigten Plätze 
und Altersmischung bzw. Altersgrenzen,

 –  Sozialpädagogische Leitung und pädagogi-
sches Personal nach erforderlicher Zahl und 
Qualifikation,

 –  andere erforderliche Nebenbestimmungen 
wie z. B. die notwendige Begrenzung von Be-
treuungszeiten, die Befristung, der Widerrufs-
vorbehalt, die Auflagen für den Betrieb,

 – Rechtsbehelfsbelehrung.

19.4 Meldepflichten der Träger nach § 47 SGB VIII

  Vor Erhalt der Betriebserlaubnis und vor Auf-
nahme des Kinderbetriebes sind dem LJA zu 
melden:

 –  Name und Anschrift des Trägers (soweit ge-
ändert),

 –  Name der Tageseinrichtung (soweit geän-
dert),

 –  Genauer Zeitpunkt der geplanten Betriebs-
aufnahme,

 –  Zahl und Alter der für die Aufnahme verbind-
lich vorgesehenen Kinder sowie Gruppen,

 –  Bestätigung der Erfüllung aller im voraus vom 
LJA erteilten Auflagen (Anlage 2).

  Während des laufenden Betriebes hat der Träger 
nach § 47 Absatz 1 unaufgefordert und unver-
züglich dem LJA grundlegende Änderungen der 
Konzeptionen, sowie grundlegende Änderungen 
der Angebotsarten oder -formen seiner Tages-
einrichtungen zu melden. Alle angestrebten 
Veränderungen, die der bisherigen Betriebser-
laubnis widersprechen oder durch sie noch nicht 
erfasst sind, sind rechtzeitig im voraus zu bean-
tragen (Anlage 1).

  Alle Änderungen in der Einrichtungsleitung und 
bei den sonstigen Fachkräften sind mit vollstän-
digem Namen und mit der Art des Berufsab-
schlusses bzw. der staatlichen Anerkennung und 
der Bestätigung der Überprüfung und positiven 
Feststellung der persönlichen und fachlichen 
Eignung vor der beabsichtigten Änderung dem 
LJA mitzuteilen. 
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  Für die jährlich zum 1. März  vom LJA durchzu-
führende Befragung aller Tageseinrichtungen 
gilt § 47 Absatz 1 Nummer 2 SGB VIII in Verbin-
dung mit § 11 Absatz 3 BremAGKJHG.

  Die beabsichtigte Schließung einer Tagesein-
richtung hat der Träger dem Landesjugendamt 
unverzüglich mitzuteilen. Mit dem Tag der tat-
sächlichen Schließung wird die Betriebserlaub-
nis gegenstandslos.

20.  Rücknahme einer Betriebserlaubnis durch das 
LJA

  Werden dem LJA nach Erteilung einer Betriebs-
erlaubnis rechtswidrige Tatbestände bekannt, 
die bei rechtzeitiger Kenntnis zu einer Versa-
gung der Betriebserlaubnis geführt hätten, hat 
das LJA die Betriebserlaubnis zurückzunehmen.

21. Tätigkeitsuntersagung durch das LJA

  Das LJA soll dem Träger einer Tageseinrichtung 
die weitere Beschäftigung einer Leiterin/eines 
Leiters oder einer sonstigen Beschäftigten/eines 
Beschäftigten oder einer ehrenamtlichen Hilfs-
kraft untersagen, wenn Tatsachen bekannt wer-
den, die die Annahme rechtfertigen, dass sie/er 
die für seine Tätigkeit erforderliche Eignung 
nicht besitzt. Dabei kann es sich vor allem han-
deln: um den fehlenden Ausbildungsabschluss, 
um für eine bestimmte Tätigkeit nicht ausrei-
chend vorhandene Berufserfahrungen, um Min-
derjährige in verantwortlicher Tätigkeit, um von 
Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern wiederholt prak-
tizierte verletzende Erziehungsmethoden, oder 
zum Beispiel auch um rechtskräftige Verurtei-
lungen einer Mitarbeiterin/eines Mitarbeiters 
wegen Straftaten gegen die sexuelle Selbstbe-
stimmung, gegen das Leben, die körperliche 
Unversehrtheit oder die persönliche Freiheit an-
derer Menschen.

22. Beschäftigungsverbot

  Nach § 72a SGB VIII ist durch den Träger einer 
Tageseinrichtung sicherzustellen, dass er keine 
Personen beschäftigt, die rechtskräftig wegen 
einer Straftat nach §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 
180a, 181a, 182 bis 184f, 225, 232 bis 233a, 234, 
235 oder 236 des Strafgesetzbuches verurteilt 
worden sind.

23.  Unerlaubte Führung einer Tageseinrichtung 
und Widerruf einer Betriebserlaubnis

23.1 Unerlaubte Führung einer Tageseinrichtung

  Führt eine natürliche oder juristische Person 
trotz Information oder Aufforderung und Erinne-
rung des LJA eine Tageseinrichtung für Kinder, 
ohne eine Erlaubnis beantragt zu haben oder oh-
ne die unbedingt erforderlichen Voraussetzun-
gen für eine Erlaubnis zu schaffen, hat das LJA 
die Schließung der unerlaubten Tageseinrich-
tung zu veranlassen und zu prüfen, ob Verfahren 
nach den §§ 104 oder 105 SGB VIII einzuleiten 
sind.

23.2  Widerruf einer Betriebserlaubnis durch das 
LJA

  Werden von einem Träger für das Wohl der in 
eine Tageseinrichtung aufgenommenen Kinder 
wesentliche Bestimmungen der Betriebserlaub-

nis trotz Aufforderung des LJA nicht eingehal-
ten, oder treten in einer erlaubten Tageseinrich-
tung nachträglich wesentliche Mängel auf, durch 
die das Wohl der Kinder gefährdet ist und die 
der Träger trotz Aufforderung nicht beseitigt 
oder nicht beseitigen kann, hat das LJA bei Ge-
fahr im Verzuge sofort, und ansonsten mit einer 
angemessenen Fristsetzung die Betriebserlaub-
nis zu widerrufen und für die Einstellung des Be-
triebes zu sorgen.

24. Gebühren

  Die Gebühr für ein Betriebserlaubnisverfahren, 
für die Erteilung, Änderung, Rücknahme oder 
den Widerruf einer Betriebserlaubnis richtet sich 
nach der „Kostenverordnung der Arbeits-, Ju-
gend- und Sozialverwaltung – ArbJugSoz-
KostV“.

Abschnitt V :

Übergangs- und Schlussbestimmungen

25. Inkrafttreten

  Diese Richtlinien treten am 5. Mai 2012 in Kraft.

  Die Richtlinien für den Betrieb von Tageseinrich-
tungen für Kinder im Lande Bremen vom 4. No-
vember 2008 treten am 4. Mai 2012 außer Kraft.

26.  Übergangsregelungen für bestehende Tages-
einrichtungen

  Die Überprüfung und Aktualisierung der Be-
triebserlaubnisse aller am 30. April 2004 beste-
henden Tageseinrichtungen muss am 31. Okto-
ber 2013 abgeschlossen sein. 

  Das LJA soll mit den jeweiligen Trägern mehre-
rer Tageseinrichtungen Vereinbarungen über 
die systematische Abwicklung der notwendigen 
Prüfungen, der notwendigen Mitteilungen oder 
Anträge an das LJA und der notwendigen Ver-
änderungen treffen.

  Vorrangig sind solche Tageseinrichtungen zu 
überprüfen, für die der jeweilige Träger vom LJA 
ausschließlich einen Befreiungsbescheid nach  
§ 78 Jugendwohlfahrtsgesetz – aus der Zeit vor 
dem 1. Januar 1991 – hat.

  Tageseinrichtungen, deren bauliche Gegeben-
heiten, technische Geräte und Sanitärbereiche 
in wesentlicher Hinsicht nicht den Normen ent-
sprechen, sind – bei Gefährdung von Kindern 
und Personal umgehend – ansonsten unter Be-
rücksichtigung der jeweiligen Auflagen des 
Landesjugendamtes, spätestens bis zum 31. Ok-
tober 2013 umzugestalten.

  Tageseinrichtungen, deren Räumlichkeiten für 
Kinder (Ziffer 7.4) in wesentlicher Hinsicht nicht 
die insgesamt erforderliche Netto-Grundfläche 
aufweisen, sind durch Umwidmung, Umgestal-
tung oder Reduzierung von Platzzahlen in Folge 
sinkender Kinderzahlen in Absprache mit dem 
LJA spätestens bis zum 31. Oktober 2014 anzu-
passen.

 Bremen, den 4. Mai 2012

Die Senatorin für Soziales, 
Kinder, Jugend und Frauen
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Anlage 3 
 

Anlage zum Bescheid  zur Finanzierung der Einrichtu ngen zur Tagesbetreuung von Kindern für das 
Jahr 2013 nach dem Bremischen Tageseinrichtungs- un d Tagespflegegesetz im Lande Bremen (Brem-
KTG) 
 
 
Leistungs-/Angebotsbeschreibung für die Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern in den Ein-
richtungen zur Tagesbetreuung von Kindern des       
 
1. Leistungs-/Angebotsbeschreibung  
Die folgenden Angebote werden von Einrichtungen des o.g. Trägers in Zielsetzung und Durchführung zur Be-
treuung, Bildung und Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen (§§ 22 ff SGB VIII) erbracht. 
 
1.1 Angebote  
− Betreuung, Bildung und Erziehung in Tageseinrichtungen für Kinder bis zur Vollendung des 3. Lebensjah-

res; 
− Betreuung, Bildung und Erziehung in Tageseinrichtungen für Kinder vom vollendeten 3. Lebensjahr bis zum 

Schuleintritt; 
− Betreuung, Bildung und Erziehung in Tageseinrichtungen für schulpflichtige Kinder bis zum Ende ihrer 

Grundschulzeit; 
− Betreuung, Bildung und Erziehung in Tageseinrichtungen für Kinder vom Ende ihrer Grundschulzeit bis zur 

Vollendung des 14. Lebensjahres 
− Betreuung, Bildung und Erziehung vor und nach den Regelöffnungszeiten der Tageseinrichtungen für Kin-

der (Früh-/Spätdienst); 
− Betreuung während der Schulferien (Feriendienste); 
− sonstige Angebote (z. B. pädagogischer Mittagstisch). 
 
Einzelfallbezogene Förderung (intensive Sprachförderung, Leistungen der integrierten heilpädagogischen För-
derung für Behinderte und für von Behinderung bedrohten Kindern) fallen nicht unter die Vereinbarung, soweit 
Ansprüche gegenüber den Krankenkassen, auf Förderung nach dem BSHG oder nach §§ 27 ff. SGB VIII be-
stehen. 
 
1.2 Grundsätze zum Inhalt und den Angebotsformen 
Für alle Einrichtungen gelten bezüglich der Angebotsinhalte die Grundsätze der Förderung von Kindern in Ta-
geseinrichtungen gemäß BremKTG. 
(1) Für die Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern vom vollendeten 3. Lebensjahr bis zum Schuleintritt 
und für Kinder vom Schuleintritt bis zum Ende der Primarstufe sind die Bestimmungen des BremKTG und die 
für alle Träger und Einrichtungen durch die Stadtgemeinde Bremen erlassenen Ausführungsbestimmungen 
maßgeblich. 
(2) Bis zu einer landesrechtlichen Ausgestaltung der Betreuung, Bildung und Erziehung für Kinder vom Ende 
der Primarstufe bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres sind die Ziele, Inhalte und Angebotsformen für diese 
Altersgruppe im Rahmen der geltenden Förderprogramme der Stadtgemeinde Bremen maßgeblich. 
(3) Früh- und Spätdienst 
Unter der Zielsetzung, die Vereinbarkeit von Berufstätigkeit und Kindererziehung zu fördern, bieten die Einrich-
tungen Früh- und/oder Spätdienst außerhalb der Regelöffnungszeiten an. 
(4) Feriendienst 
Die Einrichtungen leisten eine Fortsetzung der Betreuung, Bildung und Erziehung in den jährlich festgelegten 
(Schul-)Ferienzeiten. 
 
1.3 Umfang der Leistungen 
1.3.1 Zeitlicher Umfang (1) Die Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Schuleintritt wird in 
den Tageseinrichtungen im zeitlichen Umfang von 4 (halbtags), 5 (ohne Mittagessen), 5 (mit Mittagessen), 6 
(teilzeit) oder 7 oder 8 (ganztags) Stunden von Montag bis Freitag täglich angeboten und geleistet. 
(2) Betreuung, Bildung und Erziehung in Tageseinrichtungen für Kinder für schulpflichtige Kinder bis zum Ende 
ihrer Grundschulzeit wird außerhalb der Schulferien mit mindestens 3 Stunden und in den Schulferien bis zu 8 
Stunden von Montag bis Freitag täglich angeboten und geleistet. 
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(3) Die Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern vom Ende der Primarstufe bis zur Vollendung des 14. 
Lebensjahres wird bedarfsgerecht und im Rahmen der abgestimmten Konzeption der Einrichtung im Umfang 
von 2 bis 4 Stunden angeboten und geleistet. 
(4) Angebote mit einer mehr als fünfstündigen Betreuungszeit für Kinder bis zum Schuleintritt sowie alle Ange-
bote für Schulkinder werden nur in Verbindung mit einer Mittagessensversorgung angeboten. 
 
1.3.2 Öffnungstage 
(1) Die Betreuung, Bildung und Erziehung in Tageseinrichtungen wird im Bewilligungszeitraum an 48 Wochen 
angeboten und geleistet. 
(2)Die Schließzeit in den gesetzlichen Schulferienzeiten des Landes Bremen beträgt im Bewilligungszeitraum 
4 Wochen. Die Schließzeiten der jeweiligen Einrichtungen sind mit den anderen Tageseinrichtungen im Stadt-
teil abzustimmen, um eine durchgängige Ferienbetreuung zu gewährleisten. 
 
1.4 Qualitätsanforderungen 
(1) Die Erfüllung der Mindestanforderungen für die Einrichtungen entsprechend den Betriebserlaubnissen nach 
§ 45 SGB VIII wird vom Träger der Einrichtungen garantiert. 
(2) Die im Bereich Mindeststandards unter 2.1 beschriebenen Leistungen werden durch den Einsatz von 
Fachkräften entsprechend dem § 10 des BremKTG erbracht. 
(3) Die Leitung der Einrichtung findet durch pädagogische Fachkräfte statt. Die Leitung der Einrichtung ist zu-
ständig für die pädagogische Leitung, die Koordination des Betriebes der Einrichtung und der damit zusam-
menhängenden Verwaltung, die Anleitung von Praktikantinnen, die Zusammenarbeit mit der Elternvertretung, 
die Berechnung von Elternbeiträgen. 
 (4) Die Leistungen im Bereich der Versorgung und Reinigung sind durch geeignetes Personal zu erbringen. 
Die Tätigkeiten im Bereich der Essensversorgung umfassen die Zubereitung und die Verteilung von Essen, die 
Beschaffung der Versorgungsgüter entweder über die eigene Küche oder durch externen Einkauf. 
Die Reinigung findet entweder durch eigene Kräfte oder durch ausgewählte Fremdfirmen statt. 
(5) Die Leitung des Fachbereiches Tageseinrichtungen inkl. der Fachaufsicht sowie die fachliche Vertretung 
gegenüber dem öffentlichen Jugendhilfeträger wird durch geeignete Fachkräfte des Trägers sichergestellt. 
(6) Die wirtschaftliche und sparsame Betriebsführung wird durch geeignete Fachkräfte sichergestellt. 
 
1.5 Leistungsvoraussetzungen, Qualitätssicherung 

(1) Jede Einrichtung erarbeitet ein auf ihre Bedingungen abgestimmtes pädagogisches Konzept zur 
Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern. Das Konzept muss Aussagen insbesondere zu den 
Qualitätszielen, maßgeblichen quantitativen und qualitativen Qualitätsmerkmalen (insbesondere 
personelle Ausstattung und Qualifikation, kindgerechte Strukturen, Berücksichtigung der individuel-
len Lebenssituation, ggf. Hilfeplanung) und zum Verfahren der Qualitätssicherung in den Einrichtun-
gen durch die Leitung und Fachberatung beinhalten. 
(2) Bis zum 31.07.2008 sind bei quantitativ und qualitativ erhöhten Anforderungen hinsichtlich der Förderung 
sozial benachteiligter Kinder und ihrer Familien (z. B. verstärkte Einzel- und Kleingruppenförderung, intensive 
Arbeit mit Eltern in sozialen Brennpunkten, besondere Sprachförderung)über die allgemeinen konzeptionellen 
Inhalte hinausgehende Inhalte im Rahmen der Konzeption der Einrichtung zu benennen. 
Ab dem 01.08.2008 sind die Konzepte der Einrichtungen entsprechend der unterschiedlichen Profile (Regel-, 
Index-, Schwerpunkteinrichtung) neu zu erarbeiten.  

(3) Generell sind für die Konzeption folgende Elemente von Bedeutung:  

Zusammenarbeit mit den Eltern: 
Hierzu zählt der kontinuierliche Kontakt mit den Eltern bezüglich ihrer Kinder, die institutionalisierte Zusam-
menarbeit mit den Eltern in bezug auf die jeweiligen Gruppen und Einrichtungen, die Möglichkeit der Mitwir-
kungen bei den Aktivitäten in den Gruppen und Einrichtungen sowie bei besonderen Aktivitäten und Projekten. 
Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit: 
Hierzu zählt die Information der Öffentlichkeit über die Leistungsangebote der Einrichtungen, die inhaltliche 
Ausrichtung ihrer Förderungsangebote, die pädagogische Konzeption usw. 
Gemeinwesenbezogene Arbeit: 
Hierdurch wird sichergestellt, dass die Leistung der Einrichtungen in die Lebensbezüge von Familie, Nachbar-
schaft und Gemeinwesen integriert sind. Dadurch wird der durch die institutionsbezogene Förderung möglich-
erweise gegebenen Trennung der Lebenswelten der Kinder entgegengewirkt. 
Jugendhilfeplanung: 
Für die konzeptionelle Weiterentwicklung der Förderungsarbeit in den Tageseinrichtungen für Kinder sowie die 
Verankerung und Vernetzung der konkreten Leistungsangebote einer Einrichtung im Gemeinwesen ist die 
Mitwirkung des o.g. Trägers bei der jeweiligen Jugendhilfeplanung und der regionalen Angebotsplanung not-
wendig. Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen beteiligen sich an Gruppen- und Planungskonferenzen in den 
Stadtteilen (regionale Angebotsplanung). 



 

 

3

(4) Um die Leistung in der erforderlichen Qualität sicherstellen zu können, stellt der Träger die Fachberatung, 
die Fortbildung und ggf. die Supervision der Mitarbeiterschaft sicher.  

Fachberatung: 
Der o.g. Träger bietet für unmittelbare Leistungserbringung in seinen Einrichtungen in Hinblick auf die Qualifi-
zierung der Arbeit und die Interessenvertretung der Trägereinrichtungen für Kinder kontinuierliche, fachliche 
Beratung und Begleitung an. Diese Fachberatung dient der Umsetzung und Weiterentwicklung des Erzie-
hungs- und Bildungsauftrages in den Einrichtungen. Fachberatung bezieht sich dabei auf pädagogische, kon-
zeptionelle, organisatorische, planerische, rechtliche, bauliche und personelle Fragen. Weitere Aspekte der 
Fachberatung sind die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen bzw. Ämtern sowie die Mitwirkung bei der 
Aufsicht. 
Fortbildung: 
Durch die Fachberatung ist die trägerbezogene, bedarfsgerechte Planung, Organisation, Durchführung und 
Auswertung von Fortbildungsangeboten bzw. die Vermittlung an andere Fortbildungsträger sicherzustellen. 
Supervision: 
Falls erforderlich, bietet der Träger die Möglichkeit zur Supervision. 

(5) Sofern individuelle Leistungen für Kinder notwendig sind, ist die Mitwirkung an der Hilfeplanung für das je-
weilige Kind (§ 36 SGB VIII) sicherzustellen. 
 
2. Mindeststandards  
2.1. Pädagogisches Personal  
Die Personalbemessung für die Einrichtungen zur Tagesbetreuung von Kindern des o.g. Trägers, einschließ-
lich Ausfall- und Vorbereitungszeiten wird nach folgendem Schlüssel vorgenommen: 
 
Anerkanntes Platzangebot für Kinder bis zur Vollend ung des 3. Lebensjahres 

tgl. Betreuungsstunden  Personalwochenstunden pro Kind  
In altersgemischten Gruppen 

Personalwochenstunden pro Kind  
In Krippen 

6 9,70 8,75 
8 13,25 11,65 

Für die Freistellung der Einrichtungsleitungen vom Gruppendienst werden, unabhängig von der Betreuungs-
dauer, zusätzlich 0,8 Wochenstunden pro genehmigten Platz eingesetzt. 
 

Anerkanntes Platzangebot für Kinder nach Vollendung  des dritten Lebensjahres bis zum Schuleintritt, 
entsprechend der Zuordnung zu dem jeweiligen gültig en Einrichtungstyp 
 
Bis 31.07.2012  

 
tgl. Betreuungsstunden 

Regeleinrichtung  
(Personalwochenstunden 

pro Kind) 

Indexeinrichtung  
(Personalwochenstunden 

pro Kind) 

Schwerpunkteinrichtung  
(Personalwochenstunden 

pro Kind) 
4 2,000 2,635 2,635 

5 2,350 3,165 3,195 

6 2,750 3,535 3,850 

7 3,100 3,815 4,405 

8 3,500 4,185 5,055 

 
Ab 01.08.2012  

 
tgl. Betreuungsstunden 

Regeleinrichtung  
(Personalwochenstunden 

pro Kind) 

Indexeinrichtung  
(Personalwochenstunden 

pro Kind) 

Schwerpunkteinrichtung  
(Personalwochenstunden 

pro Kind) 
4 2,25 2,885 2,635 

5 2,60 3,415 3,195 

6 3,00 3,785 3,850 

7 3,35 4,065 4,405 

8 3,75 4,435 5,055 

 
Für die Freistellung der Einrichtungsleitungen vom Gruppendienst werden, unabhängig von der Betreuungs-
dauer, zusätzlich 0,385 Wochenstunden pro genehmigten Platz eingesetzt. 
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Platzangebot für Schulkinder 
Grundschulkinder im Hort:     1,75 Wochenstunden pro anerkanntem Platz. 
Für die Freistellung der Heimleitungen vom Gruppendienst werden, unabhängig von der Betreuungsdauer, zu-
sätzlich 0,385 Wochenstunden pro genehmigten Platz eingesetzt. 
 
Schulkinder nach der Grundschule bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres: 
Die Personalbemessung für Betreuungsprojekte, z. B. pädagogisch betreuter Mittagstisch in den Kindertages-
heimen, beträgt bei einer Öffnungszeit von 4 Std. tgl. 1,35 Wochenstunden pro anerkanntem Platz, bei gerin-
gerer Öffnungszeit des Projektes werden die Stunden anteilig gekürzt. 
 
2.2 Teilleistungshöchstbeträge  
Für den Bereich der Essensversorgung wird ein Betrag von maximal  3,94 € pro Portion Mittagessen (Perso-
nal- und Sachkosten, ohne Umlage Gebäude) anerkannt (siehe auch Pkt. 1.4,  Nr. 4 dieser Anlage). 

Für die Reinigung gilt bei eigenen Reinigungskräften ein Personalstellenschlüssel von 110 qm je Stunde. Für 
Fremdreinigung darf nicht mehr ausgegeben werden, als Kosten für eigenes Personal anfiele. 

Für Fachberatung- Fortbildung- Supervision gilt ein Betrag von 76,44 € pro Jahr und Platz als Kostenober-
grenze. 

Für Spiel- und Bastelmaterial gilt ein Betrag von 23,53 € pro Jahr und Platz als Limit. 

 
3. Trägerspezifische Qualitätsmerkmale und Maßnahme n zur Qualitätssicherung  
Die trägerspezifischen Qualitätsmerkmale und Maßnahmen zur Qualitätssicherung sind gesondert darzustel-
len. Sie sind falls erforderlich jährlich, spätestens jedoch alle drei Jahre zu aktualisieren. Die aktualisierte Fas-
sung ist dem Verwendungsnachweis beizufügen. 
In der Darstellung sollen alle wesentlichen Merkmale genannt werden, die das Trägerprofil maßgeblich be-
stimmen und welche geplanten und systematischen Tätigkeiten unternommen werden, dass die gegebenen 
Qualitätsanforderungen an die zu erbringenden Dienstleistungen erfüllt werden. 
Stichworte dazu sind: 
 
Qualität Dimensionen von Qualität 
 

Arbeitsstrukturen 
↓ 

Arbeitsprozesse 
↓ 

Arbeitsergebnisse 
↓ 

Strukturqualität 
↓ 

Prozessqualität 
↓ 

Ergebnisqualität 
↓ 

Personal 
Einrichtung 
Konzepte 

Abläufe 
Verfahren 

Zusammenarbeit 

Produkte 
Verbesserungen 
Veränderungen 

 
Qualitätsmanagement 

Leitbild� Handlungsorientierte Ziele� Standards 
 
Qualitätssicherung Dimensionen der Qualitätssicheru ng 

 
Arbeitsstrukturen 

↓ 
Arbeitsprozesse 

↓ 
Arbeitsergebnisse 

↓ 
Es geht vor allem um die Or-
ganisationsform, das Ausbil-
dungsniveau der Mitarbeiter-
schaft, den Personalschlüssel 
sowie die Verfügbarkeit der 
Ressourcen inkl. technischer 
Hilfsmittel wie EDV etc. 

Der Umgang der Beteiligten mit-
einander muss beschrieben und 
festgehalten werden und wie die 
Mitarbeiterschaft ihre Tätigkeiten 
sollen. (Die meisten bisherigen 
Verhaltensregeln lassen sich hier 
zuordnen.) 

Es muss beschrieben werden, 
welche z.B. Fähigkeit der Kinder 
durch welche Leistung der Mitar-
beiterschaft verbessert werden 
soll. 

zur Sicherung können folgen-
de Instrumente dienen: 

  

 
Sicherung durch quantitative 
Produktbeschreibungen, 
KLR, 
Kennzahlen 

 
Qualitätszirkel, 
Kollegiale Visitation als bench-
marking, 
Sicherung durch ISO 9000 

 
Evaluation, 
Empirie 
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